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Liebe Gemeinde,

Judas – einer von uns?

„Judas, mit einem Kuss verrätst du mich?“ So fängt die Passion Jesus im Garten Getse-
mani an. Über Judas gibt es Legenden, Romane, Abhandlungen, Predigten. Er hat die 
Phantasie der Menschen beschäftigt. Auch mich. Wer war er eigentlich?
Judas Iskariot gehörte zu den Zwölf, die Jesus auserwählt hat. Er genoss das Vertrauen 
und verwaltete die Kasse. Auch er wurde von Jesus ausgesandt, das Evangelium zu 
verkünden, die Kranken zu salben und zu heilen.

In der Nacht der Nächte hat Judas Jesus ausgeliefert, Lukas sagt: verraten. Hat er das? 
Und warum? Was wollte er? Geld? Aus Enttäuschung? Als Herausforderung, damit 
Jesus gezwungen wird, seine Macht als Messias zu offenbaren? 
Im Bericht vom letzten Abendmahl kündigt Jesus selbst an, dass einer seiner Freunde 
den Verrat begehen werde. Bei der Fußwaschung wird Judas für unrein erklärt: „Auch 
ihr seid rein, aber nicht alle...“ Bei der Austeilung von Brot und Wein wird er als Verräter 
identifiziert. „Der ist es, dem ich das Brot, das ich eintauche, geben werde. Dann tauchte 
er das Brot ein, nahm es und gab es Judas. .. Jesus sagte zu ihm: Was du tun willst, das tu 
bald! Judas ging sofort hinaus. Es war aber Nacht.“ 

Verständnis? Unverständnis? Überheblichkeit? Demut? Wie erleben wir es?
Hat Judas Jesus verraten oder nur übergeben? Da er die Passion Jesu ermöglicht, sehen 
ihn manche als einzigen, der Jesus verstanden und ihm „geholfen“ hat.
Steht er für Selbstausschluss vom Heil – für sein Volk, für die Menschen von heute? 
Wie auch immer, Judas ist keiner von den Anderen. Er kommt aus dem engsten Freun-
deskreis Jesu. Er hat mit ihm gelebt und seinen Worten gelauscht... Judas war ganz 
nah dran am Sohn Gottes. Der Verrat kommt nicht von außen, er kommt immer von 
innen. Das ist der Schrecken, der viele mitnimmt. 

Mir geht es so wie vielen anderen. Hier kommt jede theologische Erklärung ans Ende. 
Judas, einer von den Zwölfen, einer, der Teil an der großen Hoffnung für die Welt 
hatte, endet buchstäblich trostlos. Ist dieser Judas uns wirklich so fremd? Oder blitzt 
nicht manchmal, in schwarzen Augenblicken, ein Zweifel auf, der dem Verrat nicht 
unähnlich ist? Die anderen Jünger Jesu fragen beim letzten Abendmahl erschrocken: 
Bin ich’s? Johann Sebastian Bach lässt an dieser Stelle der Matthäuspassion die Jünger 
hektisch durcheinander singen. „Herr, bin ich’s?“.
Jesus ist am Kreuz nicht wegen Judas gestorben, er ist für Judas gestorben. Er ist für die 
abgründigste Tat des Menschen gestorben, für den schlimmsten Verrat, die gemeinste 
Geste, die größte Gier. Er ist für uns gestorben. So endet die Geschichte Judas nicht 
mit seinem Tod. Sie endet mit Jesu Worten am Kreuz:  Vater, vergib ihnen, denn sie 
wissen nicht, was sie tun.“

Ich wünsche Ihnen eine gesegnete Passionszeit, Erkenntnis, was wir tun sollen und 
frohe und lichtvolle Ostern.

Ihr Pfarrer Dr. Tomas Begovic



Kaum eine Gestalt im Neuen Testament ist so 
schillernd, widersprüchlich, paradox wie Judas 
Iskariot: Enthusiast, Eiferer, Enttäuschter und 
als Verräter letztlich derjenige, der das Heils-
geschehen auslöst. Eine undankbare Rolle mit 
einer verhängnisvollen Wirkungsgeschichte 
bis heute. Wer war dieser Judas und wie ist sein 
Handeln theologisch zu deuten? 

„You have murdered me!“ – „Du hast mich umge-
bracht!“, so die letzten Worte des Judas in Andrew 
Lloyd Webbers Musical „Jesus Christ, Superstar“ 
aus den frühen 1970er Jahren. Judas wird hier 
als Gegenspieler Jesu dargestellt, der an dessen 
gewaltfreier Botschaft vom Reich Gottes zweifelt. Er 
ist überzeugt, dass dieser Weg zum Scheitern führt. 
Mit dieser Erkenntnis beginnt das Musical: „My mind 
ist clearer now“ – „Ich seh nun alles klar“. Daraus 
wächst der Entschluss, Jesus dem Hohen Rat zu 
überantworten. Als sich die Konsequenz des Todes-
urteils abzeichnet, schließlich das tragische Ende, zu 
dem sich Judas durch Jesus getrieben sieht.

Das Musical zeugt vom Geist einer Zeit, in der die 
Erkenntnisse der historisch-kritischen Bibelwissen-
schaften vielfach populär-wissenschaftlich verbrei-
tet wurden, in Literatur, Theater, Kunst. Judas wird 

zunehmend als tragische Gestalt dargestellt, ein 
Mensch, der radikal seine Konsequenz zieht und 
so zum „unschuldig Schuldigen“ wird. Wer jedoch 
war dieser Judas wirklich?

Judas im Neuen Testament 
„Judas“, die griechische Form des hebräischen 
Vornamens Jehuda (יהְוּדָה), wird auf einen Stamm-
vater der zwölf Stämme Israels zurückgeführt. Der 
Beiname auf Isch Qerijot (Mann aus Kariot) deute 
auf ein Dorf in Judäa. Somit könnte Judas der 
einzige Judäer unter den zwölf Jüngern gewesen 
sein, die ansonsten alle aus Galiläa stammten. 
Einer anderen Theorie zufolge weist der Beiname 
auf eine Mitgliedschaft bei den Sikariern („Dolch-
träger“ - „Meuchelmörder“), einer Gruppe von 
Zeloten, die nach der Art eines Guerillakampfes 
Attentate auf Römer verübten.

Alle Evangelien führen Judas als Apostel ein, 
wobei sofort auf dessen künftige Rolle als aktiver 
Initiator der Passionsgeschichte Jesu hingewie-
sen wird. Während bei Lukas an einer Stelle der 
Begriff prodotes („Verräter“) steht (Lk 6,16), wird 
ansonsten das griechische Verb paradídōmi 
(„übergeben, ausliefern, aushändigen, hinge-
ben“) gebraucht. Damit ist das Bedeutungsspek-

DIE ROLLE DES JUDAS ISKARIOT IN DER HEILSGESCHICHTE

VERRÄTER ODER ERFÜLLER?

Von Thomas Münch
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trum zwischen dem „Überliefern“ einer Sache 
(auch von Lehren), dem „Ausliefern“ von Perso-
nen an Gericht und Strafverfolgung bis hin zur 
„Preisgabe“ an die Feinde erfasst. 

Judas gehört ganz selbstverständlich zu denen, 
die Jesus als „Brüder“ anspricht. Erst nachdem vom 
Tötungsplan der Tempelpriester und Schriftgelehr-
ten die Rede ist, wird Judas 
als derjenige genannt, der 
Jesus gegen Geld an diese 
verraten habe. Einzig bei 
Matthäus wird Judas nach 
der Verurteilung Jesu als reu-
iger Sünder geschildert (Mt 
27,3–10), der die 30 Silberstü-
cke zurückgegeben hat.

Im Bericht vom letzten 
Abendmahl kündigt Jesus 
selbst an, dass einer seiner 
Tischgäste den Verrat oder 
die Auslieferung begehen 
werde, ohne Judas beim 
Namen zu nennen. Er weist 
dabei auf Gottes Vorher-
bestimmung seines Weges 
hin, wie auch auf den Weg 
des Verräters: „Der Men-
schensohn muss zwar seinen Weg gehen, wie die 
Schrift über ihn sagt. Doch weh dem Menschen, 
durch den der Menschensohn verraten wird. Für 
ihn wäre es besser, wenn er nie geboren wäre.“ 
(Mk 14,20f ). 

Übereinstimmend schildern alle Evangelien, 
dass Judas die jüdische Tempelwache zu Jesu 

Aufenthaltsort im Garten Getsemani führte und 
ihn durch einen Kuss identifizierte. Unterschied-
lich wird das Ende Judas‘ überliefert. Während er 
Matthäus zufolge das Geld zurückgab und sich 
erhängte, wird in der Apostelgeschichte  von 
einem Unfall auf dem mit dem Geld gekauften 
„Blutacker“ berichtet (Apg 1,15-20).
 
Kontrapunkt im Passionsgeschehen
Im Unterschied zu den drei Synoptikern weist das 
Johannesevangelium Judas eine dramatisierte 
Rolle zu: Der „Verräter“ Judas wird zur Kontrastfigur 
des „Bekenners“ Petrus. Auf dessen Bekenntnis 
„du bist der Heilige Gottes“: antwortet Jesus im 
Hinblick auf Judas: „Habe ich nicht euch, die Zwölf, 
erwählt? Und doch ist einer von euch ein Teufel.“ 
(Joh 6,66–71). 

Bei Johannes verwaltete Judas die Geldmittel, 
wobei ihm Veruntreuung unterstellt wird (Joh 
12,4ff). Dadurch wird das bei Matthäus angedeu-
tete Motiv der Habgier verstärkt: Judas war nicht 
bloß käuflich von Jesu Feinden, sondern auch ein 
Betrüger am Gut seiner Mitjünger und an den 
Armen. ›

 „Habe ich nicht euch, die Zwölf, 
erwählt? Und doch ist einer von 

euch ein Teufel.“
(Joh 6,66–71).
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In der Szene von Jesu Fußwaschung (Joh 13,1–30) 
wird Judas als einziger der Zwölf für unrein erklärt. 
Dennoch erhält er mit den übrigen Jüngern die 
Fußwaschung als Anteil an Jesu Heilstatt. Die 
Austeilung von Brot und Wein beim letzten Mahl 
erscheint bei Johannes als Zeichen, das den 
Verräter für die übrigen Jünger identifizieren soll. 
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Im Bericht vom letzten Abendmahl kündigt Jesus 
selbst an, dass einer seiner Tischgäste den Verrat oder 
die Auslieferung begehen werde
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Damit erscheint die Gabe des Heils als Auslöser 
des Verrats, der Verrat jedoch als Auftrag Jesu. Erst 
nachdem Judas Jesus verlassen hat, ist Jesu Weg 
ans Kreuz vorbereitet, und damit Jesu Einheit mit 
Gott vollendet. 

Vorsehung oder Verrat aus freien Stücken? 
In den Evangelien wird das Handeln des Judas ne-
gativ gekennzeichnet, zugleich aber betont, dass 
Jesus selbst dieses vorhergesagt und Gott den Tod 
Jesu als Folge dieses Handelns gewollt habe. Diese 
paradoxe Darstellung führte in Theologie und 
Literatur zu zwei gegensätzlichen Auslegungsfra-
gen: Hat Judas Jesus absichtlich „verraten“ oder 
nur „übergeben“? Ist sein Handeln also negativ 
als verwerfliche Feindschaft gegen Jesus oder 
vielmehr positiv als Erfüllung von Gottes Heilsplan 
zu deuten? Und schließlich: Wie verhalten sich bei 
Judas Gottes Vorherbestimmung (Prädestination) 
und der freie Wille des Menschen zueinander? 
Hätte Judas sich anders entscheiden können oder 
musste er sich so entscheiden, um Gottes Heils-
plan zu erfüllen?

Die moderne Theologie tendiert dazu, Judas als 
den Jünger zu sehen, der die Erlösungsgeschichte 
durch seinen Verrat erst ermöglichte, und damit im 
Dienst Jesu stand und sogar als dessen „Befreier“ 
gilt.

Ein Sündenbock für die Geschichte
Das über lange Zeit negative Bild des habgierigen 
Verräters ist in die Umgangssprache eingeflossen 
und spiegelt sich in Redewendungen wie „Judas-
lohn“, „Judaskuss“ oder schlicht der Beschimpfung 
„Judas“. Das Judasbild und der allgemeine Anti-
judaismus des christlichen Kulturkreises fügten 

sich dabei im Laufe der Geschichte auf vielfältige 
Weise ineinander. Seit dem Mittelalter spielte 
die Judas-Figur bei populären, judenfeindlichen 
Passionsspielen eine wichtige Rolle als Antagonist 
und Hassobjekt. Auch für Reformatoren wie Martin 
Luther galten im negativen Sinne Judas und das 
jüdische Volk als faktische Einheit. Im nationalis-
tisch-biologistischen Antisemitismus wurde und 
wird das Judentum oft als „Judas“ personifiziert 
und herabgesetzt. Einen Höhepunkt bildete die 
Zeit des Nationalsozialismus, in der das Judas-Mo-
tiv vor allem von Hetzzeitschriften wie dem Stür-
mer vielfach aufgegriffen wurde. Auch heute noch 
kann von deutschen Standesämtern „Judas“ als 
Vorname abgelehnt werden, weil er dem Kindes-
wohl zuwiderlaufe.

Teil des Heilsgeschehens
Viele Rätsel und Fragen um Judas Iskariot bleiben 
ungelöst. „Gut“ und „böse“ sind nicht einfach 
unterscheidbar. Zu differenzieren ist zwischen der 
(verabscheuungswürdigen) Tat und dem (doch 
Mensch bleibenden) Täter. Doch sicherlich kann 
Judas nicht länger einfach als „Verräter“ verdammt 
werden, sondern ist als Teil des Ostergeheimnisses 
zu sehen. ‹

Viele Rätsel und Fragen um  
Judas Iskariot bleiben ungelöst.
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In einem Gespräch seinerzeit mit der Südwest-
presse, lag der Fokus ja auf Ihren Arbeiten als 
Künstler. Unsere Gemeinde interessiert sich 
natürlich für Ihr neues Leben als Priester. Ihre 
Primiz liegt nun eineinhalb Jahre zurück. Vor 
der Weihe sucht sich jeder zukünftige Priester 
einen Primizspruch aus. Wie lautete Ihrer und 
was haben Sie sich dabei gedacht? 
Also erstmal zu dem Bild (Holt das Kärtchen zur 
Primiz mit dem Titelbild dieses Osterbriefs drauf, von 
ihm gemalt, Anm. d. Red.). Es zeigt eine Messe am 
See Genezareth. Es war eine Studienfahrt, meine 
zwei Weihekollegen waren auch mit dabei. Ein 
besonderer Ort. Mein Primizspruch stammt aus 
dem Johannesevangelium und es geht um das 
Liebesgebot, das Jesus gibt:  „Dies ist mein Gebot, 
dass ihr einander liebt, wie ich euch geliebt habe. 
Größere Liebe hat niemand als die, dass er sein Le-
ben hingibt für seine Freunde.” Als Priester ist man 
natürlich für andere da, liebt natürlich nicht nur 
sich selber und liebt nicht nur Gott, sondern Liebe 
muss nach außen wirken und auf andere Menschen 
übergehen. Der Auftrag heißt: Liebt einander. Sonst 
ist das keine richtige Liebe.

Stichwort See Genezareth. Das Titelthema die-
ses Osterbriefs setzt sich mit der Person Judas 
Iskariot auseinander. Wie sehen Sie ihn?
Judas ist eine unglückliche Figur in der Geschichte. 
Judas ist aber auch eine  Herausforderung an mich 
selbst, treu zu sein gegenüber meinen Freunden, 

gegenüber den Menschen und natürlich gegen-
über Gott und Jesus Christus. Andere nicht zu verra-
ten, um des eigenen Vorteils willen. Und auch seine 
Träume und Überzeugungen nicht zu verraten 
wegen ein paar Silberlingen. 

Sie sind ja ein Spätberufener, wie man so sagt. 
Gab es schon in jungen Jahren Zeichen in diese 
Richtung? Was hat letztendlich den Ausschlag 
gegeben, es jetzt zu tun?
Als jüngster Abiturient in meinem Jahrgang hatte 
ich überhaupt keine Idee, was aus meinem Leben 
werden soll. Eines war aber klar, ich werde alles, 
aber kein Pfarrer. Trotzdem gab es eine spirituelle 
Suche in mir. Während meines Kunststudiums such-
te ich Kontakt zu christlichen Gemeinschaften. Nach 
meinem Umzug nach Kirchentellinsfurt kam ich 
mit Pfarrer Begovic in Kontakt. Im Kirchenchor, bei 
Firmvorbereitungen und als Mitglied im Kirchenge-
meinderat vertiefte sich meine Verbundenheit zur 
katholischen Kirche. 

2007 hatte ich gesundheitliche Probleme. Nach  
drei Monaten Fasten, Ernährungsumstellung und 
10 Kilo weniger auf der Waage ging es mir wieder 
gut. Plötzlich hatte ich wieder viel Tatkraft und ent-
schloss mich spontan, die zweijährige Diakon-Aus-
bildung  zu machen. Als ich danach eine kurze 
Probezeit im Priesterseminar absolvierte, entschied 
ich mich für die Ausbildung zum Priester. Heute 
habe ich das Gefühl, dass ich angekommen bin. 

ZU GAST BEI … NEUPRIESTER ANDREAS JAUSS

„Mir macht es sehr 
viel Freude, als 
Priester zu arbeiten!“
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Was sagen Sie heute, nachdem Sie nun im 
Alltag angekommen sind. Ist die Entscheidung 
nach wie vor richtig?
Ja, auf alle Fälle. Mir macht das sehr viel Freude als 
Priester zu arbeiten. Ich hatte vorher das Gefühl, 
dass meinem Leben etwas fehlt. Ich treffe regelmä-
ßig Menschen, die sich freuen, dass ich hier in der 
Gemeinde bin.  

Lassen Sie uns teilhaben an dem neuen Leben 
hier in Ulm. Wie sieht ihr Tagesablauf aus? 
Nehmen wir als Beispiel den heutigen Tag. Nach 
dem Aufstehen bete ich das Laudes, (Das kirchliche 
Morgengebet, Anm. d. Red.), dann frühstücke ich,  
schaue was an Anfragen vorliegt, dann Schule, 
dann im Anschluss an dieses Gespräch mit Ihnen 
muss ich zu einer Krankensalbung  und um 18:00 
Uhr habe ich dann den Werktags-Gottesdienst, 
heute im Nachbarort. Danach nicht selten noch 
eine Sitzung. 

Also kein geregelter Tagesablauf von 9-17Uhr? 
Nein. Wenn´s die Zeit zulässt, dann male ich auch 
noch ein wenig. Oder dazwischen ein Spaziergang. 
Das gehört auch zum Tag. 

Was waren zu Beginn in dem neuen Umfeld die 
größten Herausforderungen? Inwieweit hat 
sich ihr Leben insgesamt verändert?
Die größte Herausforderung ist für mich wirklich 
der Schulunterricht. Lehrer zu sein ist für mich eine 

eigene Berufung. Und ich bin nicht Priester gewor-
den, um Lehrer zu sein. Das ist etwas, was mir sehr 
schwer fällt, weil die Schüler sehr viel Konsequenz 
und Härte im Umgang brauchen und die habe ich 
leider nicht.  

Was sind denn die großen Problemfelder bei 
der Arbeit mit den Schülern?
Mangelnde Disziplin und mangelnde Bereitschaft 
bei den Schülern, sich auf Inhalte und Unterrichts-
abläufe einzulassen.  

Gibt es sonstige Herausforderungen? Etwa im 
pastoralen Bereich, z.B. vor der Gemeinde zu 
predigen?
Das Pastorale funktioniert sehr gut und das mache 
ich sehr, sehr gerne. Das ist alles wunderbar. Auch 
das Predigen. Eine andere Qualität und Herausfor-
derung wird es dann sein, als Pfarrer einer großen 
Seelsorgeeinheit verantwortlich zu sein, mit allem 
was dazugehört. Im Moment bin ich ja nicht ver-
antwortlich und treffe keine Entscheidungen, die 
die Gemeinde betreffen. Meine Hauptaufgabe sind 
seelsorgerische Dienste wie etwa das Feiern  von 
Gottesdiensten. Ich besuche begleitend Semina-
re, habe Lehrproben und bereite mich auf meine 
Abschlussprüfung zum Pfarrer vor.

Als Priester sind Sie ja Teil der Institution Kirche. 
Wie geht es Ihnen dabei mit den Negativschlag-
zeilen wie Missbrauch, schlechter Umgang ›
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Steckbrief

Andreas Jauss

59 Jahre
Beruflicher Werdegang: 

Versicherungskaufmann, 

Kunststudium mit Diplom in 

Malerei und Grafik an der 

Kunstakademie Karlsruhe, Diakon 

und seit eineinhalb Jahren 

Priester. Aktuell Vikar in Ulm.
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mit Geldern, Akzeptanz bei Paaren aus ver-
schiedenen christlichen Konfessionen, Un-
glaubwürdigkeit zwischen Aussagen und Tun?
Ich bin sehr traurig über die vielen negativen 
Schlagzeilen. Das ist Trauer, das ist manchmal 
auch Wut. Es ist schwierig, damit umzugehen. Ich 
versuche, ehrlich gesagt, immer auf das Gute zu 
schauen, was die Kirche tut. Die Kirche ist nicht nur 
schlecht. Es gibt so viele gute Dinge, die die Kirche 
tut. Es gibt so viele gute Menschen, die in der Kirche 
arbeiten. Wir alle sind die Kirche und wir alle sind 
nicht perfekt. Mir hilft dieser Papst Franziskus, muss 
ich sagen, ungemein. Er verkörpert einen neuen 
Wind in der Kirche. Das hilft mir immer wieder, da 
drauf zu schauen. 

Der Priesterberuf steckt ja in der Krise. Die 
28-jährige Theologin Jacqueline Straub kämpft 
für Gleichberechtigung. Sie will katholische 
Priesterin werden und das gegen den Wider-
stand des Vatikans. Wie stehen Sie dazu?
Der Glaube steckt in einer Krise. Leider gibt es im-
mer weniger Menschen, die an Gott glauben, die 
an Jesus Christus glauben. Das ist die eigentliche 
Krise. Deshalb gibt es weniger Berufungen. Die 
Anzahl der Gläubigen im Vergleich zu der Anzahl 
der Priester hat sich in unseren Breiten nicht unwe-
sentlich verändert. Das hat übrigens auch nichts 
mit dem Zölibat zu tun, da die ev. Kirche ähnliche 
Probleme hat. Unabhängig davon könnte man 
den Priesterberuf den Frauen öffnen, aber diese 

Entscheidung liegt bei der Kirche als gesamtes 
und nicht bei mir. 

Ist die Malerei weiter Bestandteil im Alltag? 
Kommen Sie eigentlich noch dazu?
Dafür nehme ich mir die Zeit. Sie ist ein wichtiger 
Bestandteil meines Lebens. Daraus schöpfe ich 
Kraft. (Zeigt uns sein Atelier. Die eine Hälfte des Büros 
ist mit Schreibtisch für seine pastoralen Aufgaben, 
die andere als Atelier hergerichtet. Anm. d. Red.) Im 
Moment gibt es eine Ausstellung in Wasseralfingen. 
Dorthin reise ich mit 40 Interessierten aus meiner 
Gemeinde und zelebriere nach dem Besuch der 
Ausstellung einen Gottesdienst.

Sie sind ja insgesamt 4 Jahre Vikar. Sie werden 
also in zweieinhalb Jahren eine Pfarrei über-
nehmen können. Gibt es schon Pläne oder 
Träume?
Es gibt noch keine Pläne und auch keine Träume. 
Da wird mich die Realität irgendwann einholen. 
Was ich nicht möchte ist eine riesige Seelsorgeein-
heit leiten, wo ich von einer Sitzung in die nächste 
hetze. 

Haben Sie denn eine Wahlmöglichkeit?
Ja, ich kann mich in Abstimmung mit dem Ordinari-
at um eine freie Stelle bewerben.

Sie haben sich ja kürzlich mal wieder bei Chris-
tus König des Friedens blicken lassen.  Was 
haben Sie dabei empfunden?
Ja, am 23. und 24. Februar habe ich alle drei Gottes-
dienste zelebriert und auch gepredigt.  War schon 
beeindruckend. Der Chor von Christus König des 
Friedens kommt am 2. Juni nach Ulm und wir feiern 
zusammen einen Gottesdienst in der Basilika St. 
Martin, die eine der fünf Kirchen ist, in denen ich 
mitwirke.  Da freue ich mich drauf.

Vielen Dank für das aufschlussreiche und offene 
Gespräch zu Ihrem neuen Leben.

Das Interview führten Gerlinde Münch und Rainer 
Degen.

Der Arbeitsplatz von Priester Andreas Jauss
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Save the date

KjG-Schnupperkurs 2019
Für alle Jugendlichen zwischen 14 und 16 Jahren, 
die gerade dabei sind, in die Jugendarbeit der 
Gemeinde einzusteigen oder teilweise Mitverant-
wortung für eine Freizeit, einen Jugendtreff oder 
eine Gruppe zu übernehmen, bietet das katholische 
Jugendreferat und die KjG einen Schnupperkurs an.
Nähere Infos und das Anmeldeformular gibt’s auf 
www.christus-koenig.eu

Wann? 3.-5. Mai 2019
Wo? im Jugendhaus Schloss Einsiedel

Terminvorschau     9 

Uraufführung: 26. Mai 2019
Ort: Katholische Kirche Wannweil,
Weitere Aufführung: 2. Juni 2019, in der St. Martin 
Basilika in Ulm-Wiblingen.

 Familienfest zum Himmel- 
fahrtstag
Im Glaubensbekenntnis sprechen wir: „… hinab-
gestiegen in das Reich des Todes, am dritten Tage 
auferstanden von den Toten, / aufgefahren in den 
Himmel; er sitzt zur Rechten Gottes, des allmäch-
tigen Vaters …“. Wir feiern dieses Fest an einem 
besonderen Ort: auf dem Einsiedel. Die Gemeinde 
bleibt auf dem Berg beim gemeinsamen Mittages-
sen. Das ist schön.

Wann:  30. Mai 2019, Hofgut Einsiedel.    

Evangelischer Kirchentag  
Dortmund 
„Was für ein Vertrauen“ (2. Könige 18,19), unter 
dieser Losung findet der 37. Evangelische Kir-
chentag in der Zeit vom 19.-23. Juni 2019 statt. 
Der Kirchentag, der in Dortmund zu Gast ist, wird 
nach den Worten der westfälischen Präses Annette 
Kurschus „ein großes Fest des Glaubens“.
Jedes Jahr, im Wechsel zwischen Kirchentag und 
Katholikentag, finden sich bei einem großen Tref-
fen Christinnen und Christen aller Konfessionen 
zusammen, um über ihren Glauben zu sprechen.  

Details: Veranstaltungskalender  
www.christus-koenig.eu

Mitsingprojekt: Uraufführung 
Messe von Michael Haydn
Unser Kirchenchor wurde zum Projektchor. Unter 
Anleitung von Brigitte Häberli wird eine Messe von 
Michael Haydn einstudiert und zur Aufführung 
gebracht. Der Mitsingchor besteht aus Sängerin-
nen und Sängern auch von anderen Kirchen. Eine 
Kirchenzugehörigkeit ist nicht Voraussetzung für 
die Teilnahme.
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Gottensdienste über  
die Kar- und Ostertage

GEMEINSAM leben . Ostern 2019

Samstag, 13.04.  
18.30 Uhr
Wannweil, Vorabendmesse mit  
Palmweihe

Palmsonntag, 14.04.   
9.00 Uhr 
Kusterdingen, Hl. Messe mit Palmweihe 

10.30 Uhr
Kirchentellinsfurt, Familiengottesdienst 
mit Palmweihe und Palmprozession der 
Erstkommunionkinder, anschl. Maulta-
schenessen, Kuchenverkauf 

Montag, 15.04. 
19.00 Uhr 
Kusterdingen, Bußgottesdienst, 
anschließend Beichtgelegenheit

Dienstag, 16.04.    
19.00 Uhr 
Kirchentellinsfurt, Bußgottesdienst,  
anschließend Beichtgelegenheit

Mittwoch,17.04.   
19.00 Uhr 
Wannweil, Bußgottesdienst,  
anschließend Beichtgelegenheit

Gründonnerstag, 18.04.  
19.30 Uhr 
Kusterdingen, Hl. Messe v. Letzten  
Abendmahl mit Fußwaschung, anschließend 
stille Anbetung. Den Erstkommunionkindern 
werden geweihte Holzkreuze überreicht.

21.30 Uhr  
Agape u. Ölbergnacht 



Karfreitag, 19.04. 
11.00 Uhr
Kirchentellinsfurt, Ministrantenprobe

15.00 Uhr 
Kirchentellinsfurt, Feier vom Leiden und 
Sterben Christi, mitgestaltet von der Schola 
(parallel Mini- und Kinderkreuzweg)

Karsamstag, 20.04. 
11.00 Uhr 
Wannweil, Ministrantenprobe
 
20.45 Uhr 
Wannweil, Tanz der Kinder um das Osterfeuer
 
21.00 Uhr
Wannweil, Feier der Osternacht, anschließend  
Ostereieressen

Am Karfreitag und am Karsamstag findet nach 
altem Brauch keine Eucharistiefeier statt.

Die Liturgie der Osternacht besteht aus 
vier Teilen:

1.  Lichtfeier  
 (zuerst am Osterfeuer, dann in der Kirche)

2.  Wortgottesdienst

3.  Weihe des Taufwassers, Erneuerung des  
 Taufversprechens

4.  Eucharistiefeier

Vor dem Gottesdienst werden Osterkerzen 
zum Verkauf angeboten. 

Anschließend herzliche Einladung zum  
Ostereieressen im Gemeindesaal.

Ostersonntag, 21.04.   
9.00  Uhr 
Kirchentellinsfurt, Festgottesdienst
 
10.30 Uhr 
Kusterdingen, Festgottesdienst

Am Schluss der Gottesdienste werden jeweils 
die mitgebrachten Speisen gesegnet. 
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Ostermontag, 22.04.   
9.00 Uhr 
Wannweil, Hl. Messe (mit lateinischem Kanon)
 
10.30 Uhr 
Kirchentellinsfurt, Hl. Messe (mit lateinischem 
Kanon, mitgestaltet von der Schola)

Kleinkinder- und Schulkinderkreuzweg
Ganz herzlich laden wir die Kinder (Klein- und 
Schulkinder) in den Jugendbereich ein. Parallel 
zur Karfreitagsliturgie können sie das Passions-
geschehen kindgerecht erleben. 

Fahrgelegenheit am Karfreitag mit dem 
Pfarrbus
Wenn Sie diese Mitfahrgelegenheit nutzen wol-
len, bitten wir Sie, sich im Pfarrbüro zu melden,  
Tel 07121/600765

Wannweil 14.30 Uhr 
St. Michaelskirche und Haltestelle Rathaus 
  
Kusterdingen 14.40 Uhr  
St. Stephanuskirche. 



ERSTKOMMUNION 2019
Die Kommunion ist eins der sieben Sakramente. Die Kommunionkinder erfahren direkt die Gemeinschaft 
mit Christus, in dem Sie zum ersten Mal die Kommunion empfangen.  

Kommunionkinder Wannweil: 
Dean Hodzic
Letizia Jetter
Florian Kottmann
ChristophWiegand

Kommunionkinder Kirchentellinsfurt: 
Antonia Baron
Tom Bayer 
Lensa Cheru
Samuel Engel
Luis Fischer
Lisandro Lopes
Ilaria Minolfi
Nico Döring
Adam Schneider
Rebekka Suckau
Weronika Wolany
Martina Zecca 

Erstkommunion in Wannweil für die Kinder aus Wannweil und Kusterdingen 
5. Mai 2019 in der Kirche St. Michael, Beginn 10:30 Uhr

Erstkommunion in Kirchentellinsfurt, 12. Mai 2019 in der Kirche Christus König des Friedens, 
Beginn 10:30 Uhr

Kommunionkinder Kusterdingen: 
Peter Balla
Chiara und Selena Cirillo
Lina Gebhard
Marcus Knauel
Pia Primm
Lucia Scheerle
Ole Schwab
Alisa Bauer
Manuel Engel

Antonia Haug
Hannes Hierle-
mann
Janik Köster
Jule Neumann
Pauline Reiff
Denisa Wanitschek
Nina Pahl

12    Erstkommunion 



Spirituelle Jugend    13 

Jugendspirituelle Zentren sind 
eine Investition in die Zukunft
Eines der maßgeblichen Ergebnisse des Jugend-
forums 2010 war es, möglichst flächendeckend 
und in sinnvollen Einzugsbereichen in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart sog. jugendspirituelle Zen-
tren einzurichten. Man stellte seinerzeit fest, dass 
sich jugendliche und junge Erwachsene in den 
“normalen” Gemeinden nicht immer beheimatet 
fühlen. Sie suchen Orte, an denen sie sich mit ih-
ren Lebensentwürfen, ihrer Musik und Ausdrucks-
weise einbringen können.  „Unsere Pastoral muss 
daher dergestalt sein, dass es uns wenigstens 
ansatzweise gelingt, den Gott Jesu Christi auch für 
junge Menschen in ihren je eigenen Lebenswelten 
erfahrbar zu machen“, so Bischof Gebhard Fürst. 

Echter Lebensraum für junge Menschen?
Daraus hervorgegangen sind zwischenzeitlich 
mehrere jugendspirituelle Zentren, früher auch 
bekannt als Jugendkirche. Um es gleich zu sagen: 
Diese Zentren stehen nicht in Konkurrenz zu den 
Kirchengemeinden. Sie ergänzen sie vielmehr und 
können so manches Angebot durchführen, das auf 
Kirchengemeindeebene z.B. wegen Personalman-
gels nicht möglich ist. Jugendspirituelle Zentren 
hingegen setzen auf den festen Ort, die erfahrbare 
geistliche Mitte. Ein spirituelles Zentrum soll zum 
echten Lebensraum junger Menschen werden. 
Damit eröffnen sie Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen Möglichkeiten sich mit ihrem eigenen 
Glaubensweg adäquat zu beschäftigen.

Das jugendspirituelle Zentrum für uns: Die 
Jugendkirche Tübingen
Das Jugendspirituelle Zentrum, das für die Ju-
gendlichen aus Kirchentellinsfurt, Kusterdingen 
und Wannweil am nächsten liegt, ist die Jugendkir-
che in Tübingen in der Kirche der Petrusgemeinde. 
In der frisch renovierten Kirche versammelt sich 
die Gemeinde in einem ovalen Kreis um den Altar. 
Das schafft Nähe und Gemeinschaft.

Das Motto der Jugendkirche Tübingen lautet: 
“glauben.bewegt”.  Die Initiatoren beschreiben das 
Engagement so: „…mit der frisch renovierten St. 
Petrus Kirche als Basis der Jugendkirche bewegen 
wir uns in neuen Räumen und erkunden unseren 
Glauben in Gottesdiensten, Workshops, Freizeittref-
fen, Taizéfahrt und vielem mehr. Das tun wir 
gemeinsam mit dem Jugendreferat / BDKJ-Deka-
natsstelle Rottenburg und allen Jugendlichen, die 
der Glaube auch bewegt.”

Die jugendspirituellen Zentren sind eine ideale Ba-
sis für unsere Jugendlichen, sich über die engeren 
Grenzen der eigenen Kirchengemeinde hinaus mit 
anderen Jugendlichen zu vernetzen und in Projekte 
einzubringen und aktiv mitzugestalten. Das sollte 
unsere Kirchengemeinde unbedingt nutzen. Hier 
sollte der Jugendausschuss aktiv werden. Unsere 
Gemeindereferentin Eva Schlegel sieht sich dabei 
„als Multiplikator und Schnittstelle für Angebote, 
die auf Dekanats- und Diözesanebene angeboten 
werden“. Die Projekte und die Erlebnisse unserer Ju-
gendlichen wollen wir auf unserer Homepage zum 
Nachlesen festhalten. Damit wird die Homepage 
ebenfalls  zum jugendspirituellen Ort.
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… in der Meditation 
Die Meditation ist das „Tor zur Stille“ und hilft uns, 
die Gedanken zur Ruhe zu bringen und uns auf 
unseren Atem und den gegenwärtigen Moment 
zu konzentrieren. Wir starten immer mit einem 
Anfangsimpuls in Form eines Bibelspruchs oder 
eines kleinen Textes. Danach folgen leichte Körpe-
rübungen, die leicht mitzumachen sind, unabhän-
gig vom Alter oder der körperlichen Verfassung.  
Anschließend sitzen wir auf Meditationsbänkchen, 
Kissen oder auf einem Stuhl 20 Minuten in Stille. Die 
Klangschale leitet die Stille ein und aus. 

Die nächsten Termine:
jeden 1. und 3. Mittwoch im Monat um 20.00 Uhr im 
Gemeindezentrum Kirchentellinsfurt, außer in den 
Schulferien.

Kontakt: Elisabeth Rümenapf (07121) 670979, 
e.ruemenapf@web.de, 
Michael Steibli  (07071) 31486, steibli123@aol.com 

… im Team für Familien-, 
Mini- und Schulkinder- 
gottesdienste
Wir freuen uns sehr, drei neue Mitarbeiterinnen in 
unserem Team begrüßen zu können. Wir wünschen 
ihnen viel Freude bei dieser Aufgabe.
In den Mini- und Schulkindergottesdiensten wer-
den auf kreative Weise christliche Inhalte kindge-
recht vermittelt. Wir singen, basteln, spielen und 

lernen biblische Geschichten kennen. Die Gestal-
tung orientiert sich bei den Minigottesdiensten an 
Kindern ab 2 Jahren und bei den Schulkindergottes-
diensten an Kindern im Grundschulalter. 

Termine:
 › 19.04. 15.00 Uhr Kirchentellinsfurt Karfreitag-  

Kreuzweg für Minis 
 › 26.05. Wannweil, Minigottesdienst
 › 07.07. Kusterdingen, Minigottesdienst

Die Kindergottesdienste finden immer parallel zur 
hl. Messe um 10.30 Uhr statt.
Während die jüngeren Kinder, die den Minigottes-
dienst besuchen in der hl. Messe beginnen und 
dann gemeinsam ausziehen, stoßen die Schulkinder
zum „Vater unser“ zu der ganzen Gemeinde dazu, 
feiern den Gottesdienst mit und berichten gegen 
Ende von ihrem Gottesdienst. 

 › 19.04. 15.00 Uhr Kirchentellinsfurt Karfreitag-  
Kreuzweg für Schulkinder

 › 02.06. Wannweil, Schulkindergottesdienst
 › 22.09. Kusterdingen, Schulkindergottesdienst

Familiengottesdienste werden mit der ganzen Ge-
meinde gefeiert und von Kindern mitgestaltet. 

 › 14.04. Palmsonntag mit Palmprozession und 
anschließendem Maultaschenessen in Kirchen-
tellinsfurt

… bei der KAB (katholische 
Arbeitnehmerbewegung)
Wir setzen uns auf der Basis der biblischen Bot-
schaft und der kirchlichen Sozialverkündigung für 
menschenwürdiges Arbeiten und Leben weltweit 
ein. Wir sind Bewegung für soziale Gerechtigkeit 
und nehmen Einfluss auf Politik, Wirtschaft, Kirche 
und Gesellschaft.

Jahresprogramm 2019
 › 14.04. 10.30 Uhr, Maultaschenessen für Uganda 

(Palmsonntag), Gemeindezentrum
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› Mehr Infos auf: www.christus-koenig.eu

 › 16.07. Sommerfest mit der Tanzgruppe von  
Frau Klingner

 › 17.09. Vortrag von Frau Eva Maria Waltner
 › 15.10. Spielenachmittag
 › 19.11. Hl. Messe für die Verstorbenen, Gestaltung 

des Nachmittags durch Pfarrer Dr.   Begovic
 › 17.12. Adventsfeier 

Kontakt: Angelika Schmitt, kath. Pfarramt (07121) 
600765, pfarramt@christus-koenig.eu

… bei den Ministranten
Unsere Ministranten gestalten aktiv die Gottes-
dienste mit. Um das Gemeinschaftsgefühl zu 
stärken, treffen sie sich regelmäßig zu Gruppenstun-
den und machen einmal im Jahr einen Ausflug mit 
Pfarrer Begovic. 

Kontakt: jumiru@christus-koenig.eu

Alle aktuellen Termine finden Sie wie immer auf 
www.christus-koenig.eu unter Veranstaltungen.

 › 22.05. 19.30 Uhr, Unsere Partner in Uganda 
Gemeindezentrum

 › 06.07. 14.30 Uhr, Wanderung und Grillen 
Gemeindezentrum

 › 14.09. 19.30 Uhr, Herbstfest, Gemeindezentrum
 › 13.10. 10.30 Uhr, Erntedank mit Kirchengem. 

Gemeindezentrum 

Kontakt: Nina Rabe und Jörg Teufel (07121) 503765

… im Chor
In unserem Kirchenchor haben sich Menschen 
zusammengefunden, die Lust und Freude am Sin-
gen haben. Der Chorleiterin, Frau Brigitte Häberli, 
gelingt es mit viel Geduld und Hingabe, die Lieder 
einzuüben und dieses Jahr führen wir sogar die 
Messe von Händel auf.  Die Chorgemeinschaft  soll 
dabei aber nicht zu kurz kommen. Daher organi-
sieren wir jedes Jahr einen Ausflug und treffen uns 
zum traditionellen Mutscheln. Wenn Sie Lust haben 
mitzusingen, melden Sie sich. 

Chorprobe:  jeden Dienstag um 20 Uhr im Gemein-
dezentrum Kirchentellinsfurt

Kontakt: Jörg Teufel (07121) 503765

… bei unseren Seniorinnen 
und Senioren
Wir haben Zukunft – auch im Alter – sagt Bischof 
Georg Moser. Deshalb treffen sich unsere Senioren 
immer am dritten Dienstag im Monat in Wann-
weil im katholischen Gemeindesaal. Jedes Treffen 
steht unter einem bestimmten Thema, doch auch 
Gespräche bei Kaffee und Hefezopf kommen nicht 
zu kurz, ebenso wie die Musik und das gemeinsame 
Singen. Einmal im Jahr geht es ins Umland zu einem 
Nachmittagsausflug.

Termine:
 › 21.05. Halbtages-Ausflug
 › 18.06. Nachmittag mit beschwingter Musik von 

Herrn Wanko

15 
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Die Hospiz- und Palliativbewegung
Dr. Cicely Saunders eröffnete 1967 das St. Chris-
topher‘s Hospice in London. Es fehlte zu diesem 
Zeitpunkt eine angemessene Betreuung schwerst-
kranker Menschen, die den körperlichen, sozialen, 
psychischen und spirituellen Bedürfnissen am 
Lebensende gerecht wird und die Angehörige und 
Freunde mit einbezieht.  

Vom Ausgangspunkt London breitete sich die 
moderne Hospizbewegung in viele Länder in der 
ganzen Welt aus. In Deutschland gab es in den 
80er Jahren die ersten hospizlichen und palliativen 
Einrichtungen. Hauptfaktor bei diesem Engage-
ment war es, die von Tabuisierung gekennzeich-
neten, häufig unwürdigen Situationen schwerst-
kranker und sterbender Menschen vor allem in 
Krankenhäusern, aber auch in anderen modernen 
Einrichtungen zu beenden.  

Aus wohlhabenden Verhältnissen
Cicely Saunders war das älteste Kind einer wohlha-
benden britischen Familie, besuchte eine vor-
nehme Internatsschule und begann ein Studium 
der Philosophie, Ökonomie und Politik in Oxford. 
Mit Kranken, Sterbenden und Medizin hatte sie 
zunächst nichts im Sinn.

16    Im Wandel

Als der 2. Weltkrieg ausbrach, wollte sie etwas 
„Nützliches“ tun und brach das Studium ab. Sie 
wurde Krankenschwester und arbeitete in der 
Krankenpflege bis Kriegsende. Sie bezeichnete 
sich selbst in dieser Zeit als unglückliche, unbe-
liebte junge Frau und überzeugte Atheistin. Sie 
war eine schwierige Persönlichkeit und lange eine 
Außenseiterin. Das änderte sich mit ihrer Arbeit als 
Krankenschwester. Jetzt war sie glücklich, passte 
in die Gesellschaft hinein, kam mit ihren Mitmen-
schen immer besser zurecht und entwickelte eine 
sehr persönliche Beziehung zu Gott.

Patienten, die in erster Linie unter Schmerzen 
litten
Nach dem Krieg wurde ihre Krankenschwesteraus-
bildung für ungültig erklärt. Sie setzte ihr Studium 
fort und schloss es mit einem Diplom in öffentli-
cher und sozialer Verwaltung ab. Damit hatte sie 
die Qualifikation als Fürsorgerin zu arbeiten. Ihre 
erste Stelle trat sie in demselben Krankenhaus 
an, in dem sie die Krankenschwesterausbildung 
gemacht hatte.

Vor allem die soziale „Rundumbetreuung“ von 
Krebspatienten war jetzt ihre Hauptaufgabe und 
nebenbei arbeitete sie freiwillig in der Kranken-

In unserer Rubrik „Ansätze für einen kultu-
rellen und spirituellen Wandel“ reichen wir 
in regelmäßigen Abständen Gebete, Texte 
und Biographien mit spiritueller Tiefe weiter. 
Weitere Beiträge zum Thema finden Sie unter 
www.christus-koenig.eu.
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pflege. Dort begegnete sie Patienten, die sich im 
Endstadium ihrer Krankheit befanden, nur mit 
dem Nötigsten versorgt waren und in erster Linie 
unter Schmerzen litten.

Ein Vermögen in Höhe von 500 Pfund mit der 
Bitte, ein Sterbeheim zu eröffnen
So traf sie auf einen jüdischen Patienten, der das 
Warschauer Ghetto gerade so überlebt hatte und 
jetzt mit 40 Jahren und einer 
fortgeschrittenen Krebserkran-
kung nur noch wenig Lebens-
zeit hatte. Er wurde von starken 
Schmerzen und dem Gefühl 
von Sinnlosigkeit regelrecht 
zermürbt. Cicely Saunders 
begleitet ihn in den letzten Wochen, sie hörte 
ihm stundenlang zu, versuchte seine Beschwer-
den zu lindern und sie freundeten sich an. Am 
Ende vermachte er ihr sein Vermögen in Höhe 
von 500 Pfund mit der Bitte, ein Sterbeheim zu 
eröffnen und den Worten, „ich möchte ein Fenster 
in deinem Heim sein“.

Später sagte sie in einem Interview: „Seine Not, sei-
ne Empfindsamkeit und seine tiefe Freundschaft 
waren der Anfang. Und David Tasma, der keinen 

Sinn in seinem Leben gesehen hatte, hat eine 
inzwischen weltweite Bewegung ausgelöst.“

Um Schmerzen wirksam behandeln zu können 
und von den Medizinern ernstgenommen zu wer-
den, studierte sie selbst Medizin. Sie wurde Ärztin, 
um Sterbende zu behandeln. Das war in den 
50iger Jahren sehr ungewöhnlich und hat immer 
wieder Erstaunen und viele Fragen ausgelöst.

Eine ihrer berühmtesten Ant-
worten, warum sie das tue, lau-
tete: „Es geht nicht darum dem 
Leben mehr Tage, sondern den 
Tagen mehr Leben zu geben.“

Es dauerte nach dem Tod ihres 
Freundes David Tasma noch 19 Jahre, bis Cicely 
Saunders 1967 das St. Christophers Hospiz im 
Südosten Londons eröffnen konnte. Bis dahin 
arbeitet sie u.a. sieben Jahre als Ärztin im Hospiz 
der Barmherzigen Schwestern. 

Schmerzen und Symptome unter Kontrolle
Bereits während ihrer medizinischen Ausbildung 
im Krankenhaus entwickelte sie ein Schmerzregi-
me, bei welchem die sterbenden Krebspatienten 
kontinuierlich Schmerzmittel auf Morphiumbasis › 

„Es geht nicht darum 
dem Leben mehr Tage, 

sondern den Tagen mehr 
Leben zu geben.“
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EIN LEBEN FÜR DIE 
HOSPIZBEWEGUNG
Dame Cicely Mary Strode Saunders, OM, 
DBE war eine englische Krankenschwes-
ter, Sozialarbeiterin und Ärztin. Sie ist die 
Begründerin sowohl der modernen Hos-
pizbewegung als auch der Palliative Care 
und gilt als Pionierin der Palliativmedizin 
(Wikipedia).

Geboren: 22. Juni 1918, Barnet, Vereinigtes 
Königreich

Ausbildung: Roedean School, St Anne’s 
College, King’s College London

Gestorben: 14. Juli 2005, St Christopher’s 
Hospice, London, Vereinigtes Königreich

„Du zählst, weil Du du bist. Und 
Du wirst bis zum letzten Augen-
blick Deines Lebens eine Bedeutung 
haben.“ 
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bekamen und dadurch schmerzfrei wurden. Bis 
dahin gab es nur schwächere Schmerzmittel und 
nur dann, wenn die Schmerzen wieder durchge-
brochen waren. 

Unter ihrer Leitung wurde dann im Hospiz die 
Schmerztherapie systematisch und wissenschaft-
lich erforscht. Auch innerhalb der Schulmedi-
zin leiteten die Ergebnisse eine Wende in der 
Schmerzbehandlung ein.

Cicely Saunders führte den Begriff des totalen 
Schmerzes ein und sah den Schmerz in vier Di-
mensionen: physisch, psychisch, sozial und spiritu-
ell. Schwerkranke Menschen verspüren Schmerzen 
über das rein körperliche hinaus, deshalb muss die 
wirksame Therapie auch alle diese Dimensionen 
einschließen.

Die wichtigste Grundhaltung, um Sterbende zu 
begleiten und ihre Bedürfnisse zu erkennen, ist für 
Cicely Saunders zusammengefasst in den Worten 
im Garten Gethsemane: „Wacht mit mir“. Sie lehrte, 
dass Sterbende erst mit ihrer spirituellen Suche be-
ginnen können, wenn Schmerzen und Symptome 
unter Kontrolle sind. Vorher können sie kaum leben.

Diese spirituelle Suche schilderte sie in einem 
Buch mit folgender Episode: ... Eines Tages dis-
kutierte ich mit Louie, einer jungen Frau mit fort-
schreitender Lähmung über ihre Vorstellung von 
dem, was kommt, z.B. die Begegnung mit Gott und 
fragte sie: „Was wird das erste sein, was du zu IHM 
sagen wirst, Louie?“ Die Antwort kam prompt und 
ohne Zögern: „Ich kenne Dich.“ Ich glaube, diese 
einfachen Worte hat Louie für alle gesprochen, 
die zu SEINEM Licht hin erwachen und ich glaube, 
dass auch verzweifelte, verwundete Ungläubige 
dann verwundert sagen werden: „Ich kenne Dich, 
Du warst da.“

Sehr wichtig war für sie auch, den Sterbenden ein 
Wertgefühl zu schenken, weil nach ihrer Überzeu-
gung, schutzbedürftige Menschen sehr verletzlich 
sind und glauben, sie wären für die Anderen nur 
noch eine Last. Sie legte großen Wert darauf, den 
Sterbenden zu sagen und zu vermitteln:
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Das perfekte Osterbrötchen  
selber backen
Ein Rezept von Anita Pfitzer, die wir gut in Erinnerung 
behalten werden.

Zutaten
500 g Mehl,
1 Pckg Trockenhefe,
knapp ¼ l lauwarme Milch,
75 g Zucker,
2 Eier,
125 g Butter oder Margarine,
½ TL Salz,
1 TL Zimt,
etwas Kardamon,
150 g Sultaninen oder Korinthen,
1 Eigelb (mit etwas Milch verquirlt)

 Zubereitung
1. Mehl in eine Schüssel geben und warm stellen.

2. Hefe, 5 EL Milch und 1 TL Zucker verrühren. Zudecken 
und 15 Minuten stehen lassen.

3. Hefemilch, Zucker, Eier, 50 g weiches Fett, Salz, Zimt, 
Kardamon und Sultaninen zum Mehl geben und den 
Teig mit dem Knethaken des Handmixers ganz glatt 
rühren. Zudecken, 1 Stunde gehen lassen.

4. Kleine Brötchen formen, mit Eigelb bestreichen, opti-
onal mit Hagelzucker bestreuen und bei 200 Grad im 
vorgeheizten Backofen 30 Minuten backen.
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 KirchenCafé Alle 6-8 Wochen samstags oder sonntags nach dem
Gottesdienst

KjG – Katholische 
junge Gemeinde

Jeden Mittwoch (auch in den Ferien) im Jugendkeller  
der KjG im Gemeindezentrum 

17 – 18 Uhr:  Anfänger ab Klasse 5 bei Carola
18 – 19 Uhr:  Anfänger mit Vorkenntnissen/Mittelstufe, 
 ab 12 Jahren bei Angi
19 – 20 Uhr:  Anfänger/Basics/Neueinsteiger,  
 ab 12 Jahren bei Angi

Folklore-Tanz-Treff Jeden zweiten Dienstag im Monat mit Irmgard Klingner

Seniorennachmittag Jeden 3. Dienstag im Monat im Gemeindesaal Wannweil

Frauenkreis In unregelmäßigen Abständen jeweils freitags 20.00 Uhr im 
Gemeindezentrum Kirchentellinsfurt

Meditation Jeweils am 1. und 3. Mittwoch im Monat (ausgenommen  
in den Ferien) im Gemeindezentrum Kirchentellinsfurt

Kirchenchor Dienstags um 20.00 Uhr im Gemeindezentrum Kirchentellinsfurt 

Kirchengemeinderat Öffentliche Sitzung jeweils am 2. Dienstag ab 19.30 Uhr. Im 
Einzelnen: 14. Mai, 4. Juni, 9. Juli, 10. September, 8. Oktober 

Alle Termine immer aktuell auf der Homepage www. christus-koenig.eu unter 
Veranstaltungen oder im Gemeindeboten

20    Termine

REGELMÄSIGE VERANSTALTUNGEN
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Pfarramt
Öffnungszeiten
Montag bis Freitag   
8.00-12.00 Uhr

Donnerstag Nachmittag   
16.00-18.00 Uhr

Kontakt
Weilhauweg 12
72138 Kirchentellinsfurt
Telefon:   07121 600765
Fax:        07121 677645
pfarramt@christus-koenig.eu
www.christus-koenig.eu

BESUCHEN SIE UNSERE HOMEPAGE UND MELDEN SIE SICH ZU UNSEREM NEWSLETTER AN: 

www.christus-koenig.eu

Ihre Kirche in Kirchentellinsfurt
Kirche Christus König des Friedens 
und Gemeindezentrum
Kirchfeldstr. 21
72138 Kirchentellinsfurt 

Ihre Kirche in Kusterdingen
Kirche und Gemeindehaus  
St. Stephanus
Heusteigstr. 34
72127 Kusterdingen 

Ihre Kirche in Wannweil
Kirche und Gemeindesaal  
St. Michael
Rosenstr. 11
72827 Wannweil 
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Wie können wir Ihnen helfen?

Die Beiträge präsentieren sich in neuem 
Design. Es gibt ein Cover-Bild mit Über-
schrift, im Kopf wird der Beitrag zusam-
mengefasst, in roter Schrift. Dazu jetzt 
einspaltig zur besseren Lesbarkeit.

Den Menüpunkt „Begleitung durch das 
Leben. Was tue ich, wenn …“ haben 
wir komplett neu gestaltet. Einfach mal 
reinschauen.

Premium-Service: Die Vermeldungen im 
Gemeindeboten gibt es ab jetzt im Origi-
nal zum Nachlesen auf der Homepage. 

Pfarramtsekretärin
Angelika Schmitt

Impressum
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Layout: 9.2 Agentur für Kommunika- 
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Auflage: 2.400
© Kirchengemeinde Christus König 
des Friedens, April 2019
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OSTERWUNSCH

Wir wünschen euch zum Osterfest,
dass ihr mit Freuden seht,

wie alles, weil ́s der Himmel will,
wahrhaftig aufersteht.

Das Dunkle weicht, das Kalte schmilzt,
erstarrte Wasser fließen

und duftend bricht die Erde auf,
um wieder neu zu sprieSen.
Wir alle müssen eines Tages

von dieser Erde geh ́n .
Wir werden, wenn der Himmel will,

wie Ostern aufersteh ń  !
Volksgut


